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Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7 1 Uhr Mittage
und Nachmittags von 36 Uhr gebffuet.

Dienſtag,

Sprechſtunden der Redaction 11— 1 Uhr Mittags

Merſeburger

den 17. Juli 1892.

Krei

67. Jahr gang
Jnſertkions-Gedüher

ſür die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13 Pfg für Prireote
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,

Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pſ.
Sämmtliche AnnoncenBureans nehmen Inſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunft,

blatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Merſeburg, 16. Juli 1894.

Jeſuiten, Redemptoriſten
und ſchwarze Väter.

Mit dem allmählichen Erlöſchen des Kultur-
kampfes trat das Centrum mehr und mehr in
eine Agitation für die Beſeitigung des Jeſuiten-
geſetzes ein. Daß ſich die katholiſche Be
völkerung hierbei ebenſo entſchieden betheiligen
werde, wie bei dem Verlangen, beſtimmte, die
katholiſchen Gewiſſen bedrückende Vorſchriften der
Maigeſetze aufzuheben, davon konnte von vorn
herein keine Rede ſein denn die katholiſche Kirche
ſelbſt hat über die Nützlichkeit des Jeſuitenordens
zu verſchiedenen Zeiten ſehr verſchieden geurtheilt,
und unter den Staaten, die den Jeſuiten die Aus-
übung der Ordensthätigkeit in ihren Gebieten ver
ſagt haben, befinden ſich nicht bloß vorwiegend pro
teſtantiſche, ſondern auch gut katholiſche, wie Bayern
und OeſterreichUngarn. Trotzdem hat es die
Centrum. spartei als eine Art Ehrenpflicht be
handelt, im Deutſchen Reichstage die Aufhebung
des Jeſuitengeſetzes zu verlangen. Nach wieder
holten Anläufen kam der Centrumsantrag end
lich zum Beſchluß, der mit einer mäßigen aus
Centrum, Polen, Sozialdemokraten und einer
Anzahl Freiſinniger gebildeten Mehrheit zu ſeinen
Gunſten ausſiel.

Nunmehr hat jedoch der Bundesrath mit allen
gegen eine einzige kleinſtaatliche Stimme abge-
lehnt, dem Beſchluſſe des Reichetags beizu
treten. Dagegen iſt vom Bundesrath be-
ſchloſſen worden, daß das Jeſuitengeſetz ſort-
an auf die Redemptoriſten und auf die Väter
vom heiligen Geiſt (ſchwarze Väter) nicht mehr
angewendet werden ſoll. Das Jeſuitengeſetz
ſchließt nämlich Ordensthätigkeit und Nieder-
laſſungen nicht nur der Jeſuiten, ſondern auch
der mit dieſen verwandten Orden vom Deutſchen
Reiche aus, und als ſolche verwandte Orden
waren in der Ausführungsverordnung des
Bundesraths die Redemptoriſten und die
ſchwarzen Väter erklärt werden.

Was zunächſt die ſchwarzen Väter beirifft, ſo
entfalten ſie eine rege Miſſionsthätigkeit in
unſeren Kolonien, namentlich in Oſtaſrika.
Dort konnten ſie nach internationalem Recht
(Kongoakte) nicht ausgewieſen werden, und dort
haben ſie ſich überdies nach dem Zeugniß
aller Sachkenner, vor Allem Wißmanns für
die ziviliſatoriſche Arbeit unter den Negern
recht nützlich erwieſen. Da ſie in Deutſchland
keine Niederlaſſung unterhalten durften, mußte
ihr Nachwuchs in anderen Ländern namentlich
Frankreich, ausgebildet werden. Das war ein
Zuſtand der els unnatürlich allſeitig im
Reichstag anerkannt, nunmehr beſe.tigt iſt. Der
Beſchluß zu Gunſten der Redemptoriſten beruht
auf einem Antrag Beay rns im Bundesrath.
Jhre Verbreitung außerhalb Bayerns vor ihrer
Ausweiſung war nicht nennenswerth, überhaupt
wurden von dieſer im Ganzen kaum hundert Väter,
Brüder und Novizen berührt. Die Redemptoriſten
waren die Hüter der Wittelsbachſchen Königs-
gräber die bayeriſche Regierung glaubt, daß ſie

(Nachdruck verboten).

Die Geſchichte eines Kindes.
Novelle von Rudolf Jmmann.

(1. Fortſetzung.)

Unterdeſſen hatte das Kind ſich wieder aufge
richtet und verſuchte ſogar zu ſt.hen. Ver
langend ſtreckte es ſeine Aermchen nach dem
gutmüthig lächelnden Onkel aus, als ob es
ſagen wollte

„So nimm mich doch auf Deinen Arm!“
„Jch ſoll Dich aufnehmen,“ ſagte Buſſe „na,

das wird ja eine reizende Geſchichte! So ein
niedlicher kleiner Racker! Und wie luſtig der
kleine Lockenkopf Einen anſieht!“

Er konnte nicht umhin, dem Wunſch der
appelnden Kleinen zu willfahren, und ergriffſie Sie ſchmi. gte ſich vergnügt an ihn an, als

ob es ein alter Bekannter ſei, während er das
Püppchen mit Vorſicht und Zagyaftigkeit trug,
als ob er eine Glasglocke o er einen Damenhut
aufzunehmen und anderswo hinzulegen habe.

Die Kleine hatte die goldene Uhrkette entdeckt,
und als Buſſe die dazu gehörige Uhr aus der
Taſche gezogen hatte, begann ſie die näheren
Verhältniſſe des blanken Spielzeuges zu ugter-
ſuchen, indem ſie das ſchimmecrnde Ei entweder
in den Mund ſteckte und abzulecken oder aufzu-
eſſen beſtrebt war, oder indem ſie es hin und

gegen ſozialdemokratiſche Agitationen unter dem
Landvolk gute Dienſte leiſten würden. Ent-
ſcheidend mußte aber die Frage ſein, ob bei erneuter
Prüfung die „Verwandtſchaft“ mit dem Jeſuiten
orden aufrecht erhalten werdenkonnte oder nicht. Jns
Gew'ſcht fiel, daß bayeriſche Univerſitäten und
Kirchenhiſtoriker von Ruf, wie namentlich Propſt
v. Döllinger, ein ſcharfer Gegner der Jeſuiten,
die Frage verneinten, hauptſächlich, weil die
Redemptoriſten nicht, wie die Jeſuiten zu un-
bedingtem Gehorſam gegen fremde Obere ver-
pflichtet ſind, ſondern den Biſchöfen unterſtehen.

Der Beſchluß des Bundesrathes bedeutet, daß
die Zulaſſung der bieher vom Reiche ausge-
ſchloſſenen Orden lediglich dem Landesrecht
unterliegt. Jn Preußen z. B. ſind nur die
Orden für Krankenpflege und Seelſorge, für
Erziehung der weiblichen Jugend, der Blinden,
Tauben c. und die Orden ſür beſchauliches Leben
zugelaſſen, und neue Niederlaſſungen hängen
von einer beſonderen Erlaubniß ab. Die
Jeſuiten waren, hatte der Bundesrath
dem Reichstagsbeſchluß zugeſtimmt, dennoch vom
größten Theil des Reiches ausgeſchloſſen ge-
blieben, und zwar nach Lage der Landesgeſetz
gebung in Preußen, Bayern, Württemberg e

Die ultramontane Preſſe iſt natürlich mit
der Ablehnung des Jeſuitenantrags unzuſrieden, ſie
hofft, daß mit der Zulaſſung der Redemptoriſten
und ſchwarzen Väter doch ein Loch in das
Jeſuitengeſetz getrieben ſei und dieſes bald nach-
bröckeln werde. Allein es l'egt auf der Hand,
daß durch den einmüthigen Beſchluß der ver-
bündeten Regierungen die Jeſuitenfrage
endgültig erledigt iſt und alſo dieſer für
den konfeſſionellen Frieden ohne Zweifel ſchädliche

Orden vom Reiche ausgeſchloſſen bleibt.

Von der Nordlandsreiſe des Kaiſer-
paares.

Aus Aaleſund wird gemeldet: Am 13.
Juli blieb die „Hohenzollern“ im Hafen von
Bergen vor Anker. Nachmittags veſuchten die
Majeſtäten gemeinſchaſtlich die Stadt. Am
14. Morgens 9 Uhr wurde die Riiſe nach
Drontheim bei ſchönem Wetter fortgeſetzt.
Die Ankunſt daſelbſt erfolgte am Sonntag Vor
mitteg.

Die Kaiſerin trifft, nach der neueſten
Beſtimmung, am nächſten Freitag von Chriſtiana
mit dem Schulſchiff „Stein“ in Kiel ein und
reiſt direkt nach Wilhelmshöhe.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Aus Wilhelmshöhe

wird gemeldet: der 10. Geburtstag des
Prinzen Adalbert wurde am Sonnabend
feſtlich begangen. Glückwünſche trafen auf dem
Drahtwege vom Kaiſer, von der Kaiſerin und
mehreren anderen Fürſtlichkeiten ein. Ein
reicher Geburtstagstiſch war aufgebaut.
Wie aus Marienburg berichtet wird, beab-
ſichtigt der Kaiſer zu den dortigen Feſtl'chkeiten
im Schloſſe mit ſeinen fürſtlichen Gäſten am 6.
S. ptember einzutreffen. Nach der „B. L.“

Kopf des Lieutenants damit ſchlug.
„Du willſt wohl zuſehen, ob die Uhr es länger

aushält oder mein Schädel? Ja, ich war ſeit
je als Dickkopf berühmt aber ſagen darf es
mir Keiner, das iſt nun einmal ſo im Leben.
Wenn ich blos wüßte, was es mit Dir für eine
Bewandtniß hat

Die Kleine „krahlte“ ganz ſehnlich weiter
augenſcheinlich unterhielt ſie ſich nach ihrer Art
ganz vorzäüglich.

„Na,“ ſagte Buſſe, als ob er zu ihr ſpräche,
„ein Weilchen kann ich Dich ſchon herumtragen
und hopſen laſſen, aber damit iſt noch nicht
entſchieden, was überhaupt aus Dir werden ſoll.
So viel ſteht feſt, bei mir kannſt Du nicht
bleiben, ſo nett Du auch im Kinder-Rothwälſch
Dich auszudrücken verſtehſt. Es wird aber Zeit,
daß wir der Sache auf die Spur kommen.“

Er ſtreckte eben die Hand aus, um nach der
Klingel zu greifen, die üker ſeinem Bette an der
Wand hing, und Krüger oder irgend einen
anderen dienſtbaren Geiſt zu zitiren, als ſein
Auge auf den Mantel, die Kopuze und Decke
fi.l, die dem Kinde gehörten, und die auf ſeinem
Bette lagen,

„Alles ganz auſtändig und ſauber“, wurmelte
er vor ſich hin, „ein ſogenanntes armes Kind
biſt Du nicht“ er hob die Hüllen auf und

hertanzen ließ und gelegentlich auch gegen den

wird der Kaiſer Karlsruhe beſuchen, um den
dortigen Kavallerieübungen beizuwohnen.

Zum Beſuch der Kaiſerin Friedrich iſt
Herzog Ernſt Günther von Schleswig-
Holſtein auf Schloß Friedrichshof bei
Kronberg eingetroffen. Das griechiſche Kron-
prinzen paar verläßt Montag Abend das
Schloß Friedrichshof und reiſt über Venedig
geraden Weges nach Athen.

Prinz Heinrich von Preußen wird,
der H. Z. zufolge, nach Auflöſung der dies-
jährigen Herbſtübungsflotte vom Kommando
des Panzerſchiffs „Sachſen“ zurücktreten und in
ſeiner Stellung als Kapitän z. S. das Kom-
mando über das Panzerſ hiff „Wörth“ erhalten,
welches für die Wintermonate in den Verband
des Manövergeſchwaders treten ſoll.

Reichskanzler Graf Caprivi wird erſt
im Auguſt ſeinen Urlaub antreten, den er be-
kanntlich in Karlsbad zubringen will.

Herrenhaus mitglied an Stelle des
verſtorbenen Grafen Dohna wird Vizeoberjäger-
meiſter Graf Richard v. Dohna Schlo
bitten werden. Dadurch wird eine Erſatzwahl
für das Abgeordnetenhaus im Wahlkreiſe Elbing-
Marienburg erforderlich.

Ueber die Stell ung der Regierung
zu der Frage, wie ein rechtlicher Schutz
der Bauhandwerker gegen Ausfälle
bei Neubauten herbeigeführt werden
könnte, wird geſchrieben:

„Die Regierung hält die Einführung eines privilegirten
Pfandrechts der Bauhandwerker, das allen eingetragenen
Hypotheken vorgeht, für unausführbar, wenn man nicht
die Sicherheit des Hypolhekenverkehrs in äußerſt bedenk-
licher Weiſe gefährden will. Da jedoch vie rechtliche Lage
der Bauhandwerker in mancher Beziehung eipe beſondere
iſt und eine gewiſſe Berückſichtigung durch die Geſetzgebung
verdient, ſo will die preußiſche Regierung auch fernerhin
dahin wirken, daß den Bauhandwerkern im bürgerlichen
Geſetzbuch das Recht auf Eintragung einer
Sicherungshypothek gewährt werde. Es iſt wahr
ſcheinlich, daß das bürgerliche Geſetzbuch ſchließlich eine
ſolche Beſtimmung aufweiſen wird.“

Die preußiſche Staatsangehörig-
keit des in ElmshovenPinneberg gewählten
Sozialdemokraten v. Elm, über die
Zweifel entſtanden waren, iſt durch behördliche
Ermittelungen feſtgeſtellt worden.

Für die Reviſion der Zivilprozeß-
ordnung ſollen, nach dem „Rh. K.“, weſent
lich folgende Punkte in Betracht kommen

„Vor Allem ſoll der Parteibetrieb zu Gunſten des
Offizialprinzips des Richters weſentlich eingeſchränkt werden,
nicht nur für den Parteiprozeß, in dem die Streittheile
nicht durch Anwälte vertreten ſind, ſondern auch für den
Anwaltsprozeß wird die Stellung des Richters eine audere
werden, er ſoll in der Lage ſein, auf die Behandlung des
Prozeſſes einen weitgehenden Einfluß aukzuüben, Ferner
ſoll das ganze Zwangsverfahren unter die Leitung und
Aufſicht des Richters geſtellt, dem Einfluſſe des Partei
willens entzogen werden, außerdem die Beſchränkung der
Exekution durch Erweiterung des Kreiſes der für unpfänd
bar erklärten Sachen eine Foribildung erfahren. Sodann
ſoll das Zuſtellungsweſen vereinfacht, die Zuſtändigkeit der
Amtsgerichte in Civilſachen erweitert und das Beweis
verfahren in der Weiſe geändert werden, daß die eidliche
Verſicherung der Parteien aufgenommen, dagegen die Ein
richtung der Eideszuſchiebung geändert werde.“

Reichstagserſatzwahlims5. mecklen-
burgiſchen Wahlkreiſe. Wie dem H. R.
aus Roſtock geſchrieben wird, ſteht die bereits

betrachtete ſie aufmerkſam „Du könnteſt bei
nahe ein Kind des Majors Haberlein oder des
Hauptmanns von Unrnh ſein, aber das iſt ja
rein unmöglich.“

Plötzlich fiel ſein Auge auf etwas Weißes,
das aus dem Mäntelchen hervorſchimmerte.
Richtig, es war ein Brief! Haſtig ſetzte er die
zappelnde Kleine wieder auf die Kiſſen und griff
nach dem Schreiben, das in einen offenen Kouvert
ſteckte. Eine Adreſſe war nicht vorhanden.

„Nun wird es romantiſch! Jetzt kommt die
Kataſtrophe!“

Er trat näher an die Lampe heran und las
ſolgende Zrilen, die von Frauenhand geſchrieben

waren
„Jch habe Dir geſchworen, unſer Geheimniß

zu bewahren und niemals ohne Deine Ein-
willigurg etwas zu verrathin: aber Du biſt
verſchwunden und läſſeſt nichts von Dir hören.
Daß meine Mutter todt iſt, mußt Du wiſſen,
troßzdem keine Zeile von Dir, kein Rath,
was ich anfangen ſoll und was noch
ſchlimmer iſt, auch kein Geld. Jch habe jetzt
eine gute Gelegenheit, mir mein Brod auf
rechtſchaffene Weiſe zu verdienen aber mit
dem Kinde iſt es mir unmözlich; wer würde
mich wohl, wenn ich es bei mir behjelte,
engagiren wollen? Da Du nun herzlos
genug biſt, mich ſitzen zu laſſen Du

De Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr. W

wiederholt gemeldete und ebenſo oft dementirte
Ernennung des Abgeordneten ſür den 5, mecklenb.
Reichstagswahlkreis, des Oberlandesgerichtsraths
v. Buchka, zum Landesgerich. spräſidenten in
Roſtock oder Schwerin nun doch für den 1 Oktober
in ſicherer Ausſicht. Damit würde ſein Mandat
erlöſchen. v. Buchka iſt Mitglied der konſer-
vativen Fraktion.

Nach dem Hannöv. Cour. hat der Bun-
des rath gegen die Stimmen Preußens die Aus
arbeit ung eines Geſetzentwurfes zur
Beſtrafung un wahrer Zeugenaus-
ſagen beſchloſſen.

Einige Bundesregierungen ſind angeblich
in ernſteſte Erwägung der Frage eingetreten, ob
es nicht angezeigt ſei, dem Umſichgreifen
der ſozialdemokratiſchen Propaganda
mit ſchärferen Maßregeln zu be-
gegnen, als ſie durch die jetzige Lage der
Geſetzzebung ſich darbieten. An unkerrichteter
Stelle iſt von dieſen Erwägungen nichts
bekannt.

Zur Prüfung von Nahrungsmit-
teln wird beabſichtigt, nach Jnkrafttreten der
Prüfungseinrichtungen für Nahrungsmittelchemiker
am 1. Oktober ſür jede größere Stadt, ſowie
ſür jeden größeren Kommunalverband einen Ge
ſundheitsausſchuß einzurichten, der, unter Vor
ſitz des Vorſtehers der Polizeiverwaltung, aus
einem Arzt, einem Chemiker, einem Thierarzte,
eiuem VBauverſtändigen beſteht und im Jn-
tereſſe der Geſundheitspolizei thätig iſt.

Gegenüber der Tabaksenquete
haben die Cigarrenfabrikanten in Bünde be-
ſchloſſen, die Ausfüllung der für die Erhebungen
des Reichsſchatzumte s durch das Berliner Amt
ihnen zugeſtellten Fragebogen abzulehnen.

Ueber das neue Zeitungsunter-
nehmen des Bundes der Landwirthe
wird der „Poſt“ mitgetheilt, daß Dr. Oertel
aus Leipzig und nicht wie es hieß, Dr. Röſicke,
die Leitung der Deutſchen Tageszeitung“ über-
nommen hat.

Der deutſch-kolumbiſche Handels-
vertrag iſt am 13. Juli in Kraft getreten.
Er bleibt bis zum 13. Juli 1904 in Geltung
und von da ab für je ein weiteres Jahr, wenn
nicht 12 Monate vor Ablauf dieſer Friſt die
Kündigung durch einen der beiden Staaten er
folgt.

An Wechſelſtempelſteuern wurden
im Juni d. J. 672952 20 Mk., vom 1. April
bis Ende Juni 2049277,20 MPk., gegen
2007 537,57 Mk., im Vorjahr vereinnahmt.

Uber die beabſichtigte Verſchärfung
undErweiterungdes Margarinegeſetzes
von 1887 hat die Dresdener Handels und Ge-
werbekammer berathen und ihr Gutachten in
dieſer Angelegenheit dahin zuſammengefaßt, daß

das Reichsgeſetz vom 12. Juli 1887 in der
Richtung, daß das Färben der Margarine und
die Mitverwendung von Milch oder Milchpro-
dukten zu deren Herſtellung verboten und unter
Strafe geſtellt werde, nicht erweitert und ver
ſchärft werde daß gegen eine inländiſche Be-
ſteuerung, ſowie eine Erhöhung des Zolles auf

möchteſt mich wohl gern wie eine unbequeme
Laſt asſchütteln und da ich nicht weiß,
wo ich unſere kleine Marie unterbringen ſoll,
auch keine Mittel habe und verloren bin,
wenn ich das Kind bei mir laſſe ſo ſchicke
ich es Dir durch eine ſichere Botin. Du
wirſt ihm Untkerhalt verſchaffen und dafür
ſorgen. Das aber rathe ich Dir ſobald Du
dies nicht thuſt, halte ich mich meines Eides
ſür enibunden und werde an gehöriger Stelle
die Anzeige machen, daß wir verheirathet
ſind. Es kaun Dir nicht ſchwer fallen, da
Du ja genug Mittel haſt Marie habe
ich ſie nach Deiner Mutter genannt. O wenn
die noch lebte! Dann wäre Alles anders
gekommen. Lebe wohl!“

Premierlieutenant von Buſſe kratzte ſich ver
legen am Kopfe und drehte den Schnurrbart
dann las er den Brief bedächtig noch einmal
faltete ihn lopfſchüttelnd zuſammen und legte
ihn in ſein Portemonnaie. Endlich, da die
Kleine unruhig zu werden begann, griff er jetzt
wirklich nach der Klingel und handhabte ſie ſo
energiſch, daß nach einer W.ile ſein Burſch-
Krüger und ſeine Wirthin Frau Schm dt ziem-
lich gleichzeitig erſchien

Um des Kind zu beruhigen, hatte er ihm Uhr
und Kette zum Spielen gegeben. Als die
Beiden eintraten, ſaß das Kleinchen wie er
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ausländiſche Margarine entſchieden Verwahrung
einzulegen iſt, daß aber die polizeiliche Kontrolle
der Buttergeſchäfte in Bezug auf den Verkauf
der Margarine als Butter und von ſog. aus
Naturbutter und Margarine hergeſtellter Miſch
butter ſchärfer, als bisher, gehandhabt werde.

Die Branntweinproduktion betrug
im Juni d. J. 3068564 hl reinen Alkohols
gegen 2867943 hl im Vorjahr. Jn den freien
Verkehr wurden im Juni übergeführt 1714360
(1 713 555) hl. Jn den Lagern und Reinigungs
anſtalten verblieben 1041961 hl.

Belgien- Holland. Jn Brüſſel wurde
ein Mann verhaftet, der verdächtig einſcheint,

das Theater im Palais d'été in
Brand geſteckt zu haben. Bei ihm wurde
ein Brief, unterzeichnet eine Anarchiſtengruppe,
gefunden, in dem er als derjenige bezeichnet
wird, der auch das Scala Theater in Brüſſel in
die Luft ſprengen ſoll. General Brewer
hat gegen das Urtheil des Militärgerichtes Be
rufung eingelegt. Jn Haag wurde das
Schlußprotokoll des Kon greſſes für in
ternationales Privatrecht unterzeichnet.

OeſterreichUngarn. Auf ſeiner Rück
reiſe nach Jſchl ſagte Kaiſer Franz Joſeph:
Jch bin ſehr zufrieden, denn ich habe geſehen,
daß Süd Tirol mehr ſchwarzgelb iſt.
als ich geglaubt habe. Jn Königſaal ſtahl,
wie aus Prag gemeldet wird, ein Arbeiter
30 Kilogramm Dynamit. Die Blätter
meldungen, daß es ſich dabei um anarchiſtiſche
Zwecke handelte, ſind unbegründet. Jn
Linz verhaſtete die Polizei den Maurer
Salveter, der in einer Verſammlung eine
verworrene Nede gehalten, wegen Verdachtes,
daß er der an archiſtiſchen Richtung an
gehöre. Bei der Hausdurchſuchung wurden
in ſeiner Wohnung anarchiſtiſche Schriften, bei
ſeiner Zuhälterin Briefe belaſtenden Jnhaltes
aus London und Paris gefunden. Die
vorausſichtliche Roggenernte in Oeſter
reich iſt mittel bis gutmittel, die Weizen-
ernte gutmittel. Jn Galizien beide Ge-
treidearten nur ſchwachmittel; der Stand der
Gerſte und des Hafers iſt im Allgemeinen
günſtig.

Frankreich. Bei dem franzöſiſchen Natio
nalfeſt, das durch die Nichtbetheiligung ſämmt
licher Staatsbehörden recht ſtill verlief, ereignete
ſich folgender Zwiſchenfall. Bei den Kund
gebungen der elſaßlothringiſchen Vereine vor der
Statue der Stadt Straßburg, Johanna von
Orleans und am Grabmal Gambettas, wo
unter den Rufen: Es lebe Frankreich! „es lebe
Elſaß Lothringen!“ Kränze niedergelegt wurden,
trat plötzlich ein Mann aus der Menge hervor,
ſchwang ſeine Mütze und rief: „Jm Namen
Gambettas verlange ich die Freiheit, wie in
Deutſchland. Der Mann wurde von der Menge
bedroht, von Poliziſten verhaftet und nach dem
Polizeikommiſſar geführt. Die nachdrängende
Menge rief; „Schlagt ihn todt!“ Jns Waſſer mit
ihm!“ „Nieder mit dem Preußen Nieder
mit dem Anarchiſten!“ Auf der Polizei gab
der Verhaftete an, daß er Eduard Fehlden heiße,
aus Straßburg gebürtig ſei und erklärte Fran
zoſe zu ſein und ſtets die Freiheit vertheidigt zu
haben. 1870 habe er gegen Deutſchland ge
kämpft. Fehlden wurde von der Polizei in Ge-
wahrſam behalten. Jn der Deputirten
kammer wurde das Geſetz über die direkten
Steuern berathen und nach Ablehnung zahl
reicher Abänderungsanträge wurden verſchiedene
Artikel des Geſetzes angenommen. Zu dem
Anarchiſtengeſetz beſchloß die äußerſte Linke der
Kammer zahlreiche Abänderungsanträge zu ſtellen

und die Vorlage mittels der Verſchleppungsmethode
zu bekämpfen. Fünf Abgeordnete, darunter Alexander
Dumas haben Gegenentwürfe ausgearbeitet. Selbſt
von den Gemäßigten möchten viele das beantragte
Geſetz nur auf 2 Jahre beſchränkt ſehen.
Trotzdem der Polizeipräfectur täglich Briefe von
bekannten Anarchiſten zugehen, in denen
dieſelben erklären, daß ſie ihre Utopien auf-
geben, glaubt man natürlich in keiner Weiſe
an eine wirkliche Geſinnungsänderung der Mord-
bande, ſondern iſt vielmehr der Anſicht, daß
dieſe Briefe durch die Haltung der Kammer, in
der die Annahme der von der Regierung vorge-
ſchlagenen ſtrengen Maßregeln wahrſchein
lich iſt, hervorgerufen ſind. Nach einer Polizei
meldung aus London ſollen ſich von dort
mehrere engliſche Anarchiſten nach Frank-
reich begeben haben, um ein Dynamit-
attentat in koloſſalem Umfange vorzu-
bereiten und auszuführen. Die Anarchiſten
ſollen beabſichtigen, mittels 6 Bomben das Palais
Elyſée, das Senatsgebäude und das Miniſterium
des Jnnern in die Luft zu ſprengen. Die
franzöſiſche Polizei hat alle Vorſichtsmaßregeln
ergriffen. So werden auf allen Pariſer Bahn
höfen ſämmtliche aus dem Auslande kommenden
Gepäckſtücke geöffnet und im Zollbureau unter
ſucht. Jede in der Nähe eines öffentlichen Ge
bäudes ſich aufhaltende zweifelhafte Perſon wird
ſofort nach der Polizeiwache gebracht. Die
Wachtpoſten vor den Staatsgebäuden ſind ver-
ſtärkt worden.

Jtalien. Jn Jtalien werden die dies
jährigen Flottenmanöver aus Sparſam-
keitsrückſichten unterbleiben. Der Kaſſations-
chef verwarf die von Defelice und den andern
ſizilianiſchen Verurtheilten eingelegte Berufung
gegen den Spruch des Kriegsgerichtes, obwohl
dem Vorſitzenden der Berufungsinſtanz an o
nyme Todesdrohung ſür den Fall der
Ablehnug der Berufung zugeſchickt worden waren.

Die Meldung von der Erdolchung des
Polizeiinſpektors in Syrakus iſterfunden.

Jn Florenz wurden 2 Anarchiſten ver
haftet. Bei einem in Veronafeſtgenommenen
öſterreichiſchen Anarchiſten Namens
Menzel aus Trient wurde eine Geldſumme
von etwa 6000 Francs vorgeſunden. Jn
Livorno ergab die Vernehmung von 12 Zeugen,
daß unzweifelhaft der Anarchiſt Luccheſi
der Mörder des Journaliſten Baudi iſt.

Nußland. Die diesjährigen großen Herbſt-
manöver zu Smwolensk denen der Zar beiwohnen
wollte, werden nicht ſtattfinden, Als Grund
gilt die bekannte Entdeckung von Minen in
Smolensk die dazu dienen ſollten, das Haupt
quartier des Zaren in die Luft zu
ſprengen. Jn Swolensk ſind neuerdings
wieder zahlreiche Verhaftungen wegen nihiliſtiſcher

Umtriebe vorgenommen worden. Die Ver
mählung der Großfürſtin Xenia iſt, der
„V. Z.“ nach, auf den 25. Juli a. S. (6. Auguſt
n. S.) feſtgeſetzt. General Gurko iſt be
reits in Warſchau wieder eingetroffen und
hat ſein Amt angetreten.

Serbien. Die Königin Natalie kommt
erſt nach dem Geburtstage König Alexanders
nach Belgrad.

Bulgarien hat bei den Mächten den Vor
ſchlag gemacht, ihre Handelsverträge mit
ihm auf die Grundlage eines Einfuhrzolles von
15 vom Werthe zu ſtellen. Man hofft in
Sofia auf einen Erfolg dieſes Schrittes, obwohl
noch von keiner Regierung eine Antwort einge
gangen iſt. Die CEivilklagen gegen
Stambulow werden vorausſichtlich zurück-
gezogen werden und in der Sobranje wird

kein Antrag auf Einleitung eines
Strafproceſſes eingebracht werden. Der
Beſchluß, die Sobranje aufzulöſen, iſt end
giltig gefaßt, Neuwahlen werden wahrſcheinlich in
den erſten Tagen des September ſtattfinden.

Amerika. Der Streikführer Debs
hat die Beendigung des Streiks der
amerikaniſchen Eiſenbahnbedienſteten
erklärt. Die Ruhe in Chicago iſt daraufſhin
wieder hergeſtellt. Der Eiſenbahnverkehr wird
allmählich wieder aufgenommen. Die Streikenden
in Chicago verlangen nach einem Schiedsſpruch
und die allgemeine Wiedereinſtellung der Aus
ſtändiſchen. Jn Sacramento mußte der Be
lagerungszuſtand erklärt werden, da die Streikenden
auf die regulären Truppen ſchoſſen, welche das
Feuer erwiderten. Von den Aussſtändiſchen
wurden 2 getödtet, 6 verwundet. Jm Verlaufe
des ganzen Streikes ſiad 17 Perſonen getödtet
worden, der durch denſelben angerichtete Schaden
wird auf 16 Millionen Mark geſchätzt. Jn
Lima nimmt der Anhang der Jnſurgenten
zu. Jn Corn Jsland kam es zu einem
ernſten Zuſammenſtoß zwiſchen den an der
MosquitoKüſte anſäſſigen engliſchen Unterthanen
und Micearagua Soldaten. Die letzeren wurden
geſchlagen, der Gouverneur entfloh. Die be
waffneten Eingeborenen holten den Gouvernreur
zurück, der den Belagerungszuſtand verhängte.

Aſien. Die Coreafrage hat eine Wendung
zum Beſten genommen. Japan verlangt von
Corea Zugeſtändniſſe für Eiſenbahnen Tele-
graphen, Bergwerke, Zölle c. Den Jnterventionen
Englands wird aber doch hoffentlich eine endliche
Beilegung des Conflicts gelingen. Auch die
ruſſiſche Regierung ſetzt ihre Bemühungen in
dieſem Sommer fort.

Die Beſchuldigung der Verſorgung
der Araber mit Schießpulver

iſt kürzlich von engliſcher Seite gegen deutſche
ausgeſprochen worden, indem behauptet
wurde, daß nach Meldungen aus Blantyre auf
dem deutſchen Dampfer „H. v. Wißmann“ zwei
Araber mit großen Quantitäten von Schieß
pulver nach dem deutſchen Nynſſagebiet geführt
worden ſeien, von wo aus der Eine die Araber
in dem im engliſchen Gebiet gelegenen Karonga,
der Andere die aufrühreriſchn Araber im
Kongoſtaat mit Schießbedarf verſorgt habe.

Dazu bemerkt die Nordd. Allg. Ztg.
„Die Abſicht der Verbreitung dieſer Nachricht iſt zu

durchſichtig, als daß letztere geglaubt werden könnte, bevor
von anderer Seite Beſtätigung erfolgt. Vermuthlich
handelt es ſich um einfache Karawanen, die zum Erwerb
von Elfenbein ausgezogen ſind und zu Jagd wie Ver
theidigungszwecken, wie es im engliſchen wie im deutſchen
un geſchieht, geringe Mengen von Pulver m't ſich

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 13. Juli. Ein bei dem

Brunnenbau bei Schleberoda beſchäftigter
Brunnenmacher aus Halle verunglückte geſtern
dadurch, daß er von einer nachſtürzenden Holz-
bohle am Kopfe getroffen wurde. Er
mußte ſich in ärztliche Behandlund begeben.

F Die Nachricht der Halliſchen Zeitung,“ in
Kreutzeber auf dem Eichsfelde habe ein Vater
ſeinem Kinde beide Hände abgehackt, weil
es ein paar Geldſcheine zerſchnitten, wird von
einem Heiligenſtädter Blatte als erfunden be
zeichnet.

F. Ein Ortsſtatut, durch welches die Lohn-
zahlung an minder jährige Arbeiter
verboten wird, beabſichtigte der Magiſtrat in
Halle zu erlaſſen und er hat die dortige Handels
kammer um ein Gutachten über dieſen Plan

erſucht, Letztere ſprach ſich indeſſen gegen den
Erlaß eines ſolchen Statuts aus. Der damit
verfolgte Zweck könne nur bei überall gleichmäßiger
geſetzlicher Regelung dieſer Frage erreicht werden.

t Großes Aufſehen erregt in Sonders-
hauſen die auf Verlangen des Staatsanwalts
erfolgte Verhaftung des Oberförſters Gerlach und
ſeiner Frau. Das Dienſtmädchen dieſer Leute
iſt Donnerſtag in ſchwer verletztem, durch längere
Mißhandlung hervorgerufenen Zuſtande nach
dem Krankenhauſe gebracht worden und dort
geſtorben. Ueber die Angelegenheit liegen noch
folgende Einzelheiten vor. Mittwoch Nachmittag
wurde Dr. Oertel zu dem Oberförſter Gerlach
hierſelbſt gerufen, da das Dienſtmädchen bedenk-

lich erkrankt ſei. Der Arzt wurde bei
ſeinem Erſcheinen zunächſt in ein ſeparirtes
Zimmer geführt und ihm unter vielen
Liebenswürdigkeiten und einer großen Menge
Klagen, was eine von ſo unangenehmen Folgen
begleitete Krankheit für die Pfleger mit ſich bringe
bedeutet, daß ſich das 16 jährige Dienſtmädchen
„durch überreichen Genuß von Obſt wahrſchein
lich die Kolik zugezogen haben müſſe. Darauf
verlangte Dr. Oertel die Kranke zu ſehen und
wurde dann in eine Kammer geführt, in welcher
ein junges Mädchen, wie ſich ſoſort
herausſtellte, in den letzten Zügen lag.
Als die Binde, welche daſſelbe um den Kopf
trug, entfernt und der Körper entblößt worden
war, bot ſich dem Arzt ein geradezu empörender
Anblick. Auf dem Haupte nahm er ein offen
bar bereits vier Wochen altes, gänzlich vernach
läſſigtes Geſchwür von beträchtlicher Größe
wahr, während das linke Bein, von der
Hüſte ab vollſtändig blutunterlaufen, den
Eindruck machte, als wäre es mit einem
Knüttel mißhandelt worden. Der ſoſortige Ver
dacht des Arztes, daß hier eine körperliche
Züchtigung vorliegen müſſe, wurde durch den
Oberförſter Gerlach beſtätigt, indem derſelbe zu
gab, das Mädchen voch Dienſtag, alſo zu einer
Zeit, wo dieſes ärmſte Geſchöpf bereits dem Tode
entgegen ging, geſchlagen zu haben, weil eine
ſolche Wuth über ihn gekommen wäre. Der Arzt
begab ſich ſofort zur Polizei, um das Ge
ſehene und Gehörte zu Protokoll zu geben und
die ſofortige Ueberführung der Sterbenden
in das Krankenhaus ancuordnen. Hier iſt
dieſes ſo grauſam behandelte junge Menſchen
leben noch am Abend den entſetzlichſten
Leiden erlegen. Jm Lauſe des Donners
tags traf bereits der Staatsanwalt aus Erſurt
ein und ließ, nachdem er noch einmal den
Dr. Oertel und einen in der Nähe der Ger
lachſchen Eheleute wohnenden Herrn vernommen,
das Ehepaar wegen Verdachts der körperlichen
Züchtigung mit tödtlichem Ausgange verhaſten.
Nachmittags wurde daſſelbe getrennt abgeführt.
An allen Ecken hatten ſich Schaaren erregter
Menſchen angeſammelt. Wie die Nordh. Ztg.
erfährt, ſoll Frau G. das Dienſtmädchen noch
zu einer Zeit, als das Geſchwür auf dem Kopfe
bereits in gefährlicher Art vorgeſchritten
war, auf das Nachdrücklichſte dazu angehalten
haben, den ganzen Tag über in glühender Sonnen
hitze Holz zu ſägen. Einer Flucht des Mädchens
ſoll ſie dadurch vorgebeugt haben, daß ſie daſſelbe
einſchloß und jeden Ungebetenen fern zu halten
wußte. Die Vernehmung der Verſtorbenen hat
in Folge der Schwäche derſelben zu keinem
Reſultat geführt; dieſelbe heißt Anna Köhler und
ſtammt aus Gotha.

Dem Freidenkerverein in Chemnitz
iſt vom Polizeiamt eröffnet worden, daß die
öffentlichen Verſammlungen dieſes Vereins in
Zukunft auf Grund des ſächſiſchen Vereinsge

freundlich lächelnd da. Es bekümmerte ſich
wenig um die fremden Geſichter, ſondern
„krahlte“ munter weiter.

„Du grundgütiger Himmel!“ ſagte Frau
Schmidt und rang die Hände, dabei hoben ſich
ihre weißen Haubenflügel, ſo daß ſie faſt wie
eine Vogelſcheuche ausſah. „Du großer Gott
im Himmel, Herr Premier, was haben Sie hier.“

Krüger wagte reſpektvoll nichts zu bemerken,
er hatte ſeinen Mund geöffnet und ſtarrte er-
ſchrocken, als ob er eine Viſion habe, bald auf
ſeinen Herrn bald auf die Kleine.

Herr von Buſſe wäre am liebſten laut aus
geplatzt, ſo urkomiſch wirkten die beiden ent-
ſetzten Geſichter auf ihn; aber er bezwang ſich,
räuſperte ſich und ſagte mit erſtem, faſt etwas
unwillig klingendem Ton:

„Ja, was iſt denn das danach frage ich
hier! Jch komme eben vom Kaſino nach Hauſe

natürlich war die Thür offen, Du dreifacher
Eſel Krüger gehe ins Schlafzimmer und
finde hier die Beſcheerung! Was ſoll das
heißen? Frau Schmidt, haben Sie eine
Ahnung?“

„Herr Premier,“ erwiederte Frau Schmidt
zitternd und in melodramatiſchem Ton, „das
iſt ja ſchrecklich wie kann das nur gekommen
ſein? Wem gehört das Kind Und wie
kommt es hierher

Dabei ruhte ihr ſtechender Blick, der eine
ahnungsvolle Klage zu enthalten ſchien, miß-
trauiſch auf dem Lieutenant.

Jhr Miether war ihr ſeit Jahren bekannt; er
war ſolide, zahlte ſtets pünktlich, lebte vorwurfs-
frei, hing ſich nie an Frauenzimmer aber
doch, er war jung und reich und lebensluſtig.
Sollte er irgend ein Verhältniß gehabt haben

„Jch weiß von nichts,“ ſagte Buſſe feſt ent
ſchieden, „kenne das Kind nicht, habe auch keine

Jdee, welche Bewandtniß es mit ihm hat. Einen
Brief fand ich im Mantel, aber der iſt ent
ſchieden nicht an mich gerichtet, er enthält auch
keinen Fingerzeig, keinen Namen, keine An
gabe. Heute Abend iſt es natürlich zu ſpät,
um noch etwas betreffs der Kleinen zu unter
nehmen hier bei mir kann ſie nicht bleiben.
Können Sie ſie nicht für die Nacht unterbringen,
Frau Schmidt Krüger kann Jhnen helfen, wenn
ſie wollen können Sie ihr nicht ein Bettchen
auſſchlagen, und ihr etwas Milch bereit halten
wenn ſie ſchreit? Sehen Sie nur wie niedlich
und ſauber das kleine Weſen iſt! Morgen
müſſen wir weiter ſehen natürlich vergüte ich
Jhnen die Koſten.“

„J du lieber Heiland ſagte die Wirthin,
„das verſteht ſich ja, warum ſollte ich es nicht
unterbringen es weint ja nicht einmal

„So, dann nehmen Sie es nur hin und
bringen es zu Bett. Alles andere auf morgen.

Damit winkte er und ſchnitt das weitere,
gänzlich unnöthige und überflüſſige Geſpräch
kurz ab. „Gute Nacht, Frau Schmidt! Krüger,
meinen Mantel!“ Und nachdem er denſelben
umgehängt, ſchritt er dem Kaſino zu.

Die Kameraden, ſo nahm er an, ſaßen dort
noch beim Whiſt, und ſchlafen konnte er doch
nicht. Jhm war mit einem Male beſſer, ſein
Kopfſchmerz war verflogen. Das merkwürdige
Ereigniß, das ihm immer ſeltſamer vorkam, je
länger er darüber nachdachte, mußte ihnen brüh
warm mitgetheilt werden. Es drückte ihn förmlich,
dieſes unenträthſelte Geheimniß am nächſten Tage
erfuhren ſie es doch, ſo etwas konnte in der kleinen
Garniſonſtadt nicht verſchwiegen bleiben, wo die
Menſchen auf ein bischen Klatſch förmlich lauerten,
An Spott und Hohn das wußte er im Voraus,
würde es t rn es war ja zu
aber er fühlte ſich in ſeiner vollkommenen Unſchuld

ſo ſicher, daß er die Stichelreden ruhig abwartete.
Vielleicht kam auch ſchon in den nächſten Tagen
eine Aufklärung; daß der Brief, wie das lieb-
liche, kleine Kind an die verkehrte Adreſſe abge
geben waren, ſtand ja feſt. Aber das kleine
Abenteuer war doch einmal eine erfriſchende
Abwechslung in der Einförmigkeit.

Unter dieſen Gedanken, war er an das Kaſino
gekommen. Richtig, da ſaßen die Vier noch, und
noch drei andere Kameraden hockten umher,
ulkten als Whiſtkibitze mit in das Spiel hinein
und gaben unverlangte gute Rathſchläge. Mit
W v Erſtaunen wurde der Premier be
grüßt.

„Na, das iſt gut,“ begann endlich Henſchel,
„ich denke Sie liegen ſchon längſt in den Federn,
Buſſe! Und ſie ſehen ſo erregt aus, was iſt Jhnen
zugeſtoßen

Die Vier hatten die Karten auf den Tiſch ge
legt und ſahen neugierig auf den Kameraden.

„Ja, meine Herren,“ begann der Angeredete,
„mir iſt etwas ganz Ungewöhnliches zugeſtoßen,
etwas ganz Seltſames und Unbegreifliches.“

„Herr von Buſſe, die Tortur iſt ſeit 1740
abgeſchafft,“ bemerkte Lieutenant von Reden mit
ſanftem Lisbelton.

„Als ich in mein Schlafzimmer trat was
denken Sie wohl, was ich dort vorfand?“

Tiefes Schweigen. „Nur 'raus damit,“ ſagte
Herr von Thielen, „hier räth es doch Keiner,
wir haben unſere geiſtigen Fähigkeiten bei dieſem
Altweiberſpiel etwas abgenutzt.“

„Nun“, ſagte Buſſe, bereiten Sie ſich auf
ganz Sonderbares vor auf meinem Bette lag
ſauber eingewickelt ein allerliebſtes kaum ein
jähriges Kind.“

„Ein Kind!“ echoten die ſieben Offiziere,
„Ja, ein Kind, ein kleines Mädchen. Auch ein

Brief dabei hier iſt er,“

Er holte das Schreiben hervor und warf es
auf den Tiſch Niemand rührte es indeſſen an.

„Sollen wir es leſen, Herr von Buſſe,“ fragte
Lieutenant Cruſius.

„Wenn Sie wollen, ja. Jch kann das Ge
heimniß auf keine Weiſe löſen.“

„Fühlen Sie nicht irgendwo Gewiſſensbiſſe
bemerlte Herr von Thielen. „Früher einmal
man ſagt das lieber franzöſiſch ſo kleine
liaison gehabt? He?“

„Nein,“ ſagte der Premier. „Jch verſtehe
nicht, warum gerade ich mit dem Geſchenk eines
Kindes beglückt worden bin.“

„Jſt es denn lebendig, Herr von Buſſe?“
ſragte Reden in ſeiner ſanften Weiſe.

Alle lachten laut auf.
„Sie können ſich ja morgen davon überzeugen,

Herr Kamerad. Es iſt py-ra-mi-dal lebendig.
Jch verſichere Jhnen, eine reizende Krabbe,“
lächelte Buſſe.

„Der Brief,“ ſagte Cruſius, „beſagt viel und
gar nichts, er iſt für jedes unbetheiligte Menſchen
kind unverſtändlich.“

„Ein ſchofliger Kerl, dieſer Vater,“ bemerkte
Herr von Reden, nachdem er Einblick in den
Brief genommen, „kein Subjekt von Ehre, wie
es ſcheint.“

Es wurde noch eine Zeit lang über das
Thema hin und her geſprochen, dann ſchlenderten
Alle, nachdem ſie auf Buſſes Einladung noch
eine ſteife „Nachtmütze“ zu ſich genommen, in
angeregter Stimmung nach Hauſe.

(Fortſetzung ſolgt.)
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ſetzes verboten werden, weil in der letzten öffent
lichen Verſammlung das Daſein Gottes unter
Ausfällen auf die kirchlichen Diener geleugnet
und ein Theilnehmer an der Erörterung wegen
ſeines Bekenntniſſes an Gott zu glauben ver
lacht worden ſei. (Die Hamburger Polizeibe-
hörde verbot ebenfalls auf Grund des dortigen
Verſammlungsgeſetzes den ſozialiſtiſchen Grund
ſätzen huldigenden Hamburger Freidenkerjugend-
bund. Red.)

Wagen befindliche Gegenſtände und ouch die
Seitenwände deſſelben verbrannten. Auf welche
Weiſe der Brand entſtanden, iſt unaufgeklärt.

Lotterie. Die Ziehung der zweiten Klaſſe
der 191. Königlich Preußiſchen Klaſſenlotterie
findet am 6., 7. und 8. Auguſt d. Js. ſtatt.
An allen drei Tagen iſt Vormittags und Nach-
mittags Ziehung. Die Erneuerung der Loo'e
zur zweiten Klaſſe hat bis zum 2. Auguſt, Abends
6 Uhr zu geſchehen.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriſtlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 16. Juli 1894.
Von Ferienfreuden allerver

ſchiedenſter Art kommen die Meldungen, von
Attentaten auf Obſtbäume und Obſtſträucher,
verdorbenem Magen, Leibſchmerzen, zerriſſenen
Unausſprechlichen, und was dergleichen mehr iſt.
Jugend hat keine Tugend, am allerwenigſten in
den großen Ferien. Da iſt kein Obſtbaum ſo
hoch, der nicht erklettert würde, mag es auf Ge
fahr der Exiſtenz des Kleidungsſtückes gehen,
welches der gebildete Europäer mindeſtens in
zwei Exemplaren beſitzen muß. Die Mutter ringt
über manchen echten, rechten Jungengsſtreich die

ände, und wünſcht zehnmal an jedem Tage den
erienſchluß herbei, ein Wunſch, der in den

Wienen der Ferien Feiernden natürlich
die allertieſſte Entrüſtung weckt. Wo die Familie
im Grünen in der Sommerfriſche ſitzt, wechſelt,
wie von allen Seiten ziemlich geſchrieben wird,
Regen mit Sonnenſchein, nur daß der Regen
überwiegt, und jene verdrießlichen Stunden ſchafft,
in welchem der Gedanke immer wieder Platz
greift, daß man bei dem Regen eigentlich ebenſo
gut hätte zu Hauſe bleiben können, ein Gedanke,
der dann erſt wieder mit dem Schimmer der
Verklärung umgeben wird, wenn der Skat als
Retter in der Noth auſtritt. Die Heuernte, die
im vorigen Jahre ſo viel zu wünſchen übrig li-ß, iſt
nun überall in Deutſchland zum Abſchluß gekomwen,
und Zufriedenheit ſpricht aus den Geſichtern
aller Landwirthe. Die Halmfruchternte wird
doch etwas durch die Witterung beeinflußt, die
Preiſe für Brodkorn ziehen noch immer an, und
man muß ſehen, wie weit das Regenwetter ſür
die eigentliche Erntezeit in Betracht kommt.
An Prophezeiungen von in Ausſicht ſtehenden
naſſen Tagen iſt kein Mangel, aber nachdem nun
in dieſem Jahre ſich die Wetterpropheten wieder
holt recht tüchtig irrten, wird es auch wohl dies
mal ſo ſein. Regen im Mai bedeutet Gold,
aber Regen im Juli, zu viel wenigſtens, bringt
nicht mal Pfennige. Schwer hat der Landwirth
nun zu arbeiten, vom frühen Morgen bis ſpäten
Abend. Mag da der Lohn nicht fehlen.

Genehmigung. Der von dem
Provinziallandtage der Provinz Sachſen am 1.
März d. J. beſchloſſenen Wiederwahl des
Generaldirektors der ProvinzialStädte Feuer
Societät der Provinz Sachſen Kaßner iſt
durch Allerhöchſten Erlaß vom 6. Juni die Ge-
nehmigung ertheilt worden.

(5) Das Waſchen von Obſt und Ge
müſe vor dem Genuſſe wird leider nur zu
oft in geradezu leichtſinniger Weiſe unterlaſſen.
Es iſt geradezu ekelerregend, ſtaubiges Obſt,
wie es vom Markte kommt, auf den Tiſch zu
bringen, aber auch hygieniſch ſehr bedenklich,
Obſt mit jenem Staube zu genießen, welchen
unſere Straßen produciren, und in welchem
die Keime der verſchiedenſten Jnfektionskrank-
hoiten nachweisbar ſind, ganz abgeſehen von den
Verunreinigungen durch unſaubere Hände beim
Pflücken, durch Transportgefäße c. Man bringe
darum kein Obſt auf den Tiſch, welches nicht
ſorgfältig mit Waſſer abgeſpült wurde. Das
Gemäſe iſt erſt kurz vor dem Gebrauch durch
kurzes Durchſchwenken durch reines Waſſer zu
ſäubern. Ein längeres Liegen der Gemüſe im
Waſſer dagegen ſchädigt den Geſchmack, das
Aroma und den Nährwerth aller Gemüſe in
einer ſo bedenklichen Weiſe, daß die Hausfrau
alle mögliche Veranlaſſung hat, ihre Bedienſteten
nach dieſer Richtung hin ſorgſam zu beauſſichtigen,
aber auch ſelbſt eine derartige Herabmin derung
des Werthes der Gemüſe zu vermeiden.

Geſtern Nachmittag hielt der kirch-
liche Verein der Altenburg im Garten
des „Ritter St. Georg“ einen Familien
nachmittag ab. Wie bei früheren Veran-
ſtaltungen wechſelten auch diesmal Geſangs-
Vorträge des Altenburger Kirchenchors mit
Anſprachen ab. Herr Forſtrath v. Reiche nau
hielt einen Vortrag über „unſern Wald und
ſührte in ſchwungvoller, bilderreicher Sprache
eine Waldidylle vor, wie ſie ſchöner und feſſelnder
kaum gedacht werden kann. Ebenſo anziehend
ſür die Anweſenden war der Vortrag des Herrn
Geheimen Regierungs Rath Haupt, der „den
geſelligen Umgang der Menſchen“ zum Thema
genommen hatte. Der Beſuch war ein recht
guter, und lieferte wieder den Beweis, daß der
gleichen Familien Vereinigungen ſich immer
größerer Beliebtheit erfreuen.

Am Sonntag Nachmittag gegen 2 Uhr,
als der Landwirth Wolff aus Zſcherben
ſich mit ſeinem Geſchirr auf dem Heimwege be
fand, bemerkte er, die Teichſtraße paſſirend, in
der Nähe des Tunnels plötzlich, daß der
Wagen brannte. Es gelang das Feuer zu
löſchen, aber immerhin dürſte der Schaden ein
nicht geringer ſein, da verſchiedene auf dem

Vermiſchte Nachrichten.
(Fürſt Bis marck) wird heute (Montag) früh 10

Uhr mit dem fahrplanmäßigen Schnellzug von Schönhauſen
abreiſen und um 12 Uhr Mittags in Berlin eintreffen.
Nachmittags erfolgt dann die Weiterreiſe nach Varzin
und die Ankunft daſelbſt um Mitternacht.

(Geh. Rath Profeſſor von Helmholtz) in
Berlin iſt von einem Schlaganfall betroffen und
linksſeitig gelähmt worden. Er verbrachte die Nacht zum
Sonnabend ſehr ruhig. Jmmerhin wird ſein Zuſtand
noch als beſorgnißerregend bezeichnet.

*(Die ZahlderaktivenoderzurDispoſition
ſtehenden Generale) der preußiſchen Armee, die mehr
als 80 Jahre alt ſind, beträgt z. Z. 45. Von ihnen ſind
nur noch 2, Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal und
Generaloberſt v. Pape, im aktiven Dienſt Erſterer wird
am 30. d. M. 84 Jahre, Letzterer war am 2. Februar 81
Jahre alt. Der älteſte General der preußiſchen Armee
iſt der Generalmajor Adolph von Götze, der am 15.
Auguſt 1800 geboren iſt, alſo nächſtens 94 Jahre alt wird
am 24. d. M. wird er 33 Jahre im Ruheſtand
leben. Demnächſt folgt der in Berlin wohnende Gen.Lt
z. D. v. Holleuffer, der am 2 Januar d. J. 90 Jahre
alt war und ſeit November 1864 penſionirt iſt. Alsdann
folgen der Gen.Lt. z. D. v. Hiller und der Gen. Maj.
z. D. v. Hippel, die 1806 geboren ſind. 3 Generale ſind
1807 geb., 3: 1808, 4: 1809, 9: 1810, 5: 1811, 8:
1812, 8: 1813 und 2: 1814 Fürſt Bismarck, der am
1. April n. J. 80 Jahre alt wird, iſt in der Altersfolge
der Generale der preußiſchen Armee erſt der 54. Von
den (45 über 80 Jahre alten Generalen ſind 34 bereits
ſeit länger als 20 Jahren penfſionirt. t(Die Cholera) Der Staatskommiſſar in Danzig
macht bekannt, daß bei 3 erkrankten Flößern in Plehnen
dorf und einem Flößer in Pieckel die Cholera nachgewieſen
worden iſt. Jn Schillno und Chriſtfelde iſt je ein Flößer,
im Kreiſe Graudenz ein Schiffer und ein Arbeiter, in
Thorn ein Knabe choleraverdächtig erkrankt und ein
Mädchen geſtorben. Jn der Danziger Vorſtadt
iſt bei einem erkrankten Stauer Cholera feſtgeſtellt, au
deſſen Frau iſt erkrankt und zwei ſeiner Kinder unter
choleraverdächtigen Erſcheinungen geſtorben. Bei einem
verſtorbenen Schiffer in Kurzebrack wurde Cholera feſt
geſtellt. Anläßlich des Auftretens der Cholera in
Galizien ordnete die niederöſterreichiſche Statthalterei eine
fünftägige ſanitäre Ueberwachung der aus Galizien
kommenden Reiſenden an.

(Einen wunderbaren Schauerroman) vom
Plane der Anarchiſten, Frau Carnot zu entführen, erzählt
der Pariſer „Figaro“: Die Anarchiſten wollten die Hin
richtung des Attentäters Henry um jeden Preis verhindern,
Als alle Pläne fehlſchlugen, mietheten ſie bei Ville D'Array
ein einſames Haus. Ein unbekannter Gönuer ſchenkte
ihnen 30000 Fr. und lieh ihnen einen Landauer, der
ebenſo beſpannt und lakirt war, wie der des Präſidenten.
Das Elyſee wurde unter dauernder Beobachtung geſtellt
und bei der erſten Ausfahrt von Frau Carnot ſollte ein
Genoſſe den haltenden Wagen unter einem Vorwande
wegſchicken. Frau Carnot wäre dann in den ganz ähnlichen
Anarchiſtenwagen geſtiegen und nach dem Verſteck gebracht
worden. Die Briefe waren geſchrieben, die Carnot auf
ſorderten, Henry in aller Stille entweichen zu laſſen, da
andernfalls Frau Carnot erbarmungslos erdolcht werden
würde. Frau Carnot war in den kritſchen Tagen ans
Zimmer gefeſſelt z daß allein ſoll ſie gerettet haben.

(Zum Erdbeben in der Türkei.) Jn Pera
haben zwei neue leichte Erderſchütterungen ſtattgeſunden.
Es ſind dabei mehrere ſchon vorher beſchädigt geweſene
Häuſer eingeſtürzt und man befürchtet, daß dadurch eine
weitere Anzahl Perſonen getödtet oder verwundet ſei. Das
Elend unter der Bevölkerung iſt ungeheuer. Der Sultan
opfert unermüdlich Geld und Nahrungsmittel. Viele
hundert Menſchen wurden getödtet oder verwundet. Der
Schaden ſoll über 50 Mill. Pfd. betragen. Alle Moſcheen
ſind geſchloſſen.

(Caſimir Périer und die Photographen.)
Unter den Pariſer Photographen iſt der Präſident der
Republik z. Z. der populärſte Mann im Lande. Caſimir
Périer, der von allen Photographen der Hauptſtadt mit
Geſuchen um eine Audienz beſtürmt worden war, beſchloß,
denſelben einen ganzen Vormittag zu widmen. Der neu
artige Kongreß der Photographen fand dieſer Tage ſiait
und war äußerſt zahlreich beſchick. Der Präſident wurde
nach allen Seiten gedreht und gewendet und ſchien ſich
au dem Eifer der Photographen weidlich zu ergötzen. Jn-
deß der eine derſelben operirte, ſtellte der andere ſchon
ſeinen Apparat auf, was Herrn Périer veranlaßte, ſich an
den Generalſekretär der Präſidentſchaft mit deu Worten
zu wenden: „Sagen Sie doch, Lafargue, errichtet man
hier nicht ein neues Schaffot

Für die ſtreikenden Bötticher) ze. in Berlin
ſind in der letzten Woche nur 180 M. einzegangen die
Agitatoren ſind deshalb ſehr verſtimmt und fordern dringend
auf, „reichlicher Munition abzuladen.“

Ein weiblicher Nachtwächter.) Wenn man
der Neiſſ. Ztg., die nachfolgende Nachricht verbreitet, keinen
Bären aufgebunden hat, ſo erfreut ſich die Gemeinde Stein
hubel bereits ſeit einiger Zeit eines weiblichen Nacht
wächters, der Nacht für Nacht das Auge des Geſetzes
repräſentirt und als ſolches darüber wacht, daß dem Ort
„kein Schade geſchieht“. Wie man erzählt, ſoll den Stein
hubler Nachtſchwärmern der weibliche Nachtwächter recht
unbequem ſein.

(Erſchoſſener Paſcher.) Wie die „P. Z.“ erſt
jetzt erfährt, iſt in der Nacht zum 3. d. M. von einem
der Wache in Oleſiec angehörigen ruſſiſchen Grenzſoldaten
auf mehrere Paſcher, welche hinter Grodzisko nach Ruß
land hinüber wollten geſchoſſen worden. Ein Schuß
drang dem in Oleſiec wohnhaften Paſcher Joſeph Fiebig
in den Hals und tödtete ihn. Die Leiche des Erſchoſſencn
wurde am anderen Morgen am dieſſeitigen Ufer der
Prosna, halb im Waſſer liegend, aufgefunden. Ju
zwiſchen hat auf Pergnlaſſung der Staatsanwaltſchaft die
Leichenſchau ſtattgefunden.

(Eine Szene im SGerichtsgebäude.) Eine
Privatbeleidigungéklage, die großes Aufſehen erregte, wurde
vor dem Berliner Schöffengericht verhandelt. Augeklagt
waren Redakteure zahlreicher Berliner Blätter. Kläger
war Paſtor Schwabe. Gegenſtand der Klage waren
Artikel, die in den genannten Blättern im Juli v. J.
erſchienen ſind. Der Jnuhalt knüpft an eigen Prozeß gegen
den Pferdebahnſchaffner Berg und deſſen damals 18jährige
Tochter Emilie wegen verſuchter Erpreſſung bezw. Ver
leumdung an. Damals wurden Berg zu 1 Jahr und
ſeine Tochter zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt, da
Paſtor Schwabe ihre Behauptungen unter Eid in Abrede
ſtellte. B. ſtellte dann Strafantrag gegen Sch. wegen
wiſſentlichen Meineides. Dieſes Moment iſt in den betr.
Blättern zu Gunſten B.'s hervorgehoben. Wie mehrere
der beklagten Redakteure bekundeten, haben ſie keinen
Anſtand genomgen, den Bericht zu veröffentlichen, da er

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung: Dienſtag, den 17. Juli.
von einem Manne geſchrieben ſei, dem ſie volles Vertrauen
ſchenkten (Polizeilieutenaut a. D. Sch.). Paſtor Schwabe
erklärte, daß gegen ihn überhaupt ein Verfahren nicht ein
geleitet worden ſei, er ſei niemals in einem ſolchen ver
nommen worden. Auch die ſtrengſte Unterſuchung, welche
die Kirchenbehörde gegen ihn eingeleitet, hätte nicht den
Schatten einer Schuld ergeben, denn ſonſt würde er nicht
mehr im Amte ſein. Die Vertheidiger hatten zahlreiche
Zeugen vorgeladen. Da hiervon dem Kläger und deſſen
Anwalt vorher keine Kenntniß gegeben war, ſo beſchloß der
Gerichtshof die Vertagung. Als die Anweſenden den
Gerichtsſaal verließen, ſtürzte der auch anweſende Bruder
des Paſlors Schwabe im Flur mit einem Revolver auf
Emilie Berg zu. Es enſtand eine entſetzliche Verwirrung.
Die Frauen ſchrien und Schaffuer Berg wehrte den jungen
Mann ab, wobei dieſer verletzt und dann verhaftet wurde.

(HGeuſchreckenſchwärme.) Jn Togo in Afrika
haben Heuſchreckenſchwärme die Ernte vernichtet. Die Gefahr
für die Bewohner iſt groß, denn man ſieht einer allgemeinen
Hungersnoth entgegen.

(Starker Schneefall.) Jm Argeſcher Gebirge
in der Walachei traten letzte Woche ſtarke Schneeſälle ein
und es herrſchte eine ſo arge Kälte, daß ein Viehhirt erfror.

(Die Kommiſſion der Berliner Saal-
beſitzer) beſchloß gegen die Sozialdemokraten energiſcher
vorzugehen und es den Gaſtwirthen zur Pflicht zu machen,
den „Vorwärts,, fernerhin weder ſelbſt zu halten, noch in
ihren Lokalen auszulegen. Ferner ſoll dahingewirkt werden,
daß den Sozialdemokraten auch in Zukunft die Säle ver
weizert werden. Die vereinigten Berauereien beabſichtigen
ihrerſeits Maßnahmen zu treffen, durch welche es den
jenigen Brauereien, welche jetzt mit den Sozialdemokraten
Geſchäfte zu machen gedenken, fernerhin unmöglich ſein
dürfte, überhaupt Bier bereiten zu können.

(Gewitter und Stürme) haben in Weſt
preußen großen Schaden angerichtet. Viele Brände
wurden durch zündende Blitze verurſacht. Jn Bellno
wurden 2 Arbeiter, die unter einem Baum Schutz geſucht,
getödtet, mehrere andere verletzt. Jn Rieſenburg ſchlug
der Blitz in die evangeliſche Kirche und zertrümmerte den
Dachſtuhl. Jm Matrienburger Werder warf der Sturm
einen Wagen um, der im Sturze einen Mann erdrückte.
Jn Liſſau ſchlug der Blitz in ein Förſterhaus und tödtete
werthvolle Pferde, einen Jagdhund und Hühner.
Ferner hat ein verheerendes Unwetter mit Hagelſchloſſen
in verſchiedenen Gemeinden der Bukowina die geſammte
Ernte vernichtet. Jn der Provinz Breseia vernichtete
in 23 Gemeinden ein heftiges Hagelwetter die Ernte.
Der Schaden zählt nach Millionen.

(Eigenthümlich klingende Einzelheiten)
über ein zwiſchen den Lieutenants Unizki und Pawlowsk
vom (xuſſiſchen) kutaiſchen Jnfanterieregiment abgehaltenes
Piſtolenduell bringt ein Petersburger Blatt. Das
Duell ſoll in Gegenwart aller Oſſiziere des Regiments
ſtattgefunden haben und die Duellſzene „photographirt“
worden ſein! Beim Regimentzsfeſte hatte ſich Pawlowsk
geweigert, in einen der ausgebrachten Trinukſprüche ein
zuſtimmen. Unizki ſtellte ihn deswegen mit geball ter Fauſt
zur Rede. Trotzdem wollten ſich Beide am nächſten Tage
verſöhnen. Andere Offiziere, die hiermit nicht einverſtanden
waren, meldeten die Sache dem Ehrengerichte, welches be
ſtimmte, daß ein Piſtolenduell bei 15 Schritt Abſtand und
gleichzeitigem Feuern ſtattfinden ſollte. Beim erſten Kugel
wechſel fehlten beide Duellanten. Darauf wurde der Ab-
ſtand verringert beim zweiten Kugelwechſel ſchoß Einer
zu früh. Pawlowsk wurde ſchwer verwundet.

(Beſchädigung von Torpedobooten.) Bei
der Rückkehr von der Uebungsfahrt an der pommerſchen
Küſte erlitten, wie aus Neufahrwaſſer gemeldet wird, einige
Torpedoboote der Torpedobootsflottille Beſchädigungen an
der Schraube und mußten zur Reparatur in die kaiſerliche
Werſt gehen.

(Ein böſes Malheur.) Vom Mainzer Bundes
ſchießen wiſſen Allgäuer Schützen ein heiteres Jntermezzo
zu erzählen. Bei einer Stockung des Feſtzuges kamen ſie
vor einen Laden zu ſtehen, in deſſen Schaufenſter einige
Damen Platz genommen hatten, bei denen die erſte Jugend
blüthe ſchon der gereifteren Würde gewichen war, ohne
daß die Gefallſucht anſcheinend eine Verminderung er
fahren hatte. Aber die kleinen Koketterien trafen bei den
Schützendrüdern nur auf innige Heiterkeit, welche hervor
gerufen wurde durch ein unterhalb des Schaufenſters an
gebrachtes Placat, auf dem die Worte ſtanden- „Wegen
vorgerückter Saiſon zu herabgeſetzt en
Preiſen.“

(Die phyſiſche Arbeit der Clavierſpieler)
iſt nun auch Gegenſtand wiſſenſchaftlicher Berechnung
geworden. Das gehauchteſte Pianiſſimo erfordert für jede
Taſte einen Druck von 110 Gramm, das ſtärkſte Fortiſſimo
einen ſolchen von 3 Kilogramm. Jn Chopins berühutem
Trauermarſche giebt es Takte, die in 1 Minuten einen
Kraftaufwand von 384 Kilogramm erfordern, und künftig
wird man bei äſthetiſchen Thees z. B. ſagen könuen: „Jch
habe Stücke von 3875 Kilogramm ausgehalten ich habe

enug!“8 (4 Wochen Strafzeit erlaſſen. Dem Ber
liner Anarchiſten, Cigarrenarbeiter Hermann, der eine acht
monatliche Freiheitsſtrafe in Plötzenſee bei Berlin zu ver
büßen hatte, ſind nach der Krzztg., wegen muſterhafter
Führung im Gefängniß vier Wochen Strafzeit erlaſſen.
Er iſt Donnerſtag Nachmittag entlaſſen worden.

(Jn Monte Carlo) iſt auf den Schieuen der
Leichnam eines elegant gekleideten 40 jährigen Mannes ge
funden worden, in veſſen Taſchen ſich ein Zettel befand,
auf Grund deſſen man in dem Selbſtmörder einen Mit
ſchuldigen Ceſario's (2) vermuthet.

(Wegen Landfrieden sbruch s verübt durch
Gefangenbefreiung, wurden im badiſchen Orte Liedolsheim
15 Perſonen verhaftet.

(Jm Karwiner Tiefbauſchacht) wurden die
erſten beiden Todten gefunden. Obwohl ſie ſchon ſtark
verweſt waren, wurden ſie doch noch recognoscirt und
unter großer Theilnahme der Bevölkerung beerdigt.

(Schiffsuntergaug.) Das Hamburger Segel-
ſchiff „Amanda“ iſt mit voller Ladung bei Cap Palmas
untergegangen. Die Mannſchaft iſt gerettet.

(Wegen der Wiener Studentenſkandale)
gegen Profeſſor Nothuagel wurden 5 Mediziner für
Jahresdauer von der Wiener Univerſität ausgewieſen,
einem Mediziner die Pigoroſenzeit um 2 Semeſter hinaus
geſchoben. 10 Studenten erhielten eine ſtrenze, 20 eine
einfache Rüge.

(Wegen Verbreitung höchſt aufreizender
anarchiſtiſcher Flugblätter) in Altona und Um
gegend wurden ein Porzellanmaler und zwei Tiſchler
geſellen verhaftet

(Feuersbrünſte.) 34 Gebäude ſind in dem Kirch
dorf Widminnen abgebrannt. Der Schaden iſt be
deutend. Ein großer Brand äſcherte in Lippborg
zahlreiche Häuſer ein.

(Vom Blitz erſchlagen.) Jn Punitz wurden 2
Straßenarbeiter, die vor einem Gewitter unter einer Pappel
Schutz ſuchten, vom Blitz getödtet.

(Die Peſt) hat in Hongkong noch nicht nachgelaſſen. Die Behörden ergreifen jetzt ſchärfere Maßregeln.

Die Häuſer, die den ſanitären Erforderniſſen nicht ent
ſprechen, werden einfach niedergeriſſen.

Heer und Marine.
Faltboote Wie die „WM. A. Z“ mittheilt,

werden bei den diesjährigen Herbſimanövern des 1. und 17.
Korps neue Faltboote in ausgedehntem Maße bei den
Schwimm und Ueberſetzungeübungen der Kavallerie über
die Weichſel angewendet werden, Bis jetzt hat ſich ergeben,

daß ein Ducrchſchwimmen von Gewäſſern höchſt gefährlich
iſt und trotz aller Schwimmübungen Pferde und Leute
leicht verloren gehen können. Deshalb ſollen jetzt zuſammen
legbare Faltboote im deutſchen Heere eingeführt werden.
Sie Sind die Erfindung eines Engländers Berthon. Die
Boote ſind aus langen Bohlen gefertigt, die an den Enden
des Vorder- und Hintertheils des Bootes zuſammengeſügt
werden. Die Bohlen ſind breit und ſlach und enthalten,
auseinandergelegt, eine Hülle von waſſerdichtem Segeltuch,
die an ihnen befeſtigt iſt und auf der Anßenſeite eine Holz
bekleidung beſitzt. An der inneren Seite der Bohlen iſt
elwa 2 bis 3 oder 6 bis 7 Zoll von der äußeren Hülle
eine zweite innere Hülle angebracht, ſo daß ſich bei ihrem
Auseinanderhalten der Raum zwiſchen beiden Hüllen um
das ganze Boot von ſelbſt mit Luft füllt. Da alle Behlen
woſſerdicht arſkließen, wird der ganze Körper des Bootes
in 8 Läugsluftzelln getheilt. Die Bote ſind von ver
ſchiedener Größe und entweder als ganze Boote oder als
Boote mit 4 Abtheilungen hergeſtellt, von denen jede, wenn
ſie von den übrigen losgetrennt wird, als Boot benutzt
werden kaun. Die Ausrüſtung der deutſchen Kavallerie
regimenter enthält ein verbeſſertes Modell, Dieſes wiegt
8*/, engl. Zentner und iſt auf einem Fahrzeug von 7
Zentnern Gewicht, das von einem oder zwei Pferden ge
zogen werden kann, zu befördern. Es beſteht aus zwei
Faltbooten von je 10 Fuß 6 Zoll (engl.) Länge, 5 Fuß
Breite und 2 Fuß 3 Zoll Tieſe und kann in zwei kleine
Boote zerlegt werden. Auf dem Fahrzeug beſindet ſich ein
Oberbelagsgerüſt mit der ſür ein Feldgeſchütz hinreichenden
Tragkraft, das ermöglicht, di be den Boote als Fleß an
wenden zu können. Die Pferde werden beim Durch
ſchwimmen des Gewäſſers mit Stiicken am Floß befeſtigt,
das ſie, indem es ſie mitzieht, deim Schwimmen unter
frützt. Die Vootsausrüſtung kann in ihrer jetzigen Geſtalt
nicht als ein Theil des Gepäcks mitgeführt werden, was
ſehr ins Gewicht fällt. Jmmerhin bildet ſie eine höchſt
werthvolle Ergänzung der Kavallerie-Ausrüdung.

Todesfälle.
Jn München iſt der Maler Piglhein geſtorben.

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Unterſchlagung wurde in Naum

burg a/S. der Kauſmannn Grothe zu 1 Jahr Ge
fängniß und 1400 Mark Geldbuße verurtheillt,

nneeoeoor

Verfſicherungsweſen.
Eine Verſicherungegzeſeliſchaft gegenW aldbrände wird ſich ig Berlin bilden in Pahan

einer Geſellſchaft auf Gezenſeitigkeit mit beſchränkter
Haftung.

Kirchennachrichten.

Donm. Getraut: Der Kutſcher Karl Eduard Eiling
in Schkeuditz mit Frau Auguſte Anna geb. Hemmann
hier. Beerdigt: Die Ehefrau des Schäfers Renne
berg der Handarbeiter Friedrich Lehnert.

Stadt. Getauft: Albert Alfred. S. d. Kauf
manus Bohrmann; Anna Marie, T. d. Schneiders Götze
Marie Eliſabeth T. d. Schuhmachermſür. Liebe Johann
Friedrich Karl, S. d. Tiſchlers Großpetſch Marie Helene,
T. d. Schuhmachermſte. Pabſt Frida Eliſe, T. d, Handels
manns Meißner; Elſa Hedwig, T. d. Fabritarbeiters
Steineke; Henriette Anna Elſa, unebel, T, Paul Auzuſt,
S. d. Lohgerbers Körner Anna Selma Kiara, T. d.
Handarbeiters Krauſe.

Altenburg. Getauft: Max Oswald, S. d.
Schuhmachermſtr. Albert Krug Anna Jda, eine unehel. T.

Neumarkt. Getauft: Guſtav Franz, S. d.
Maurers Zorn Marie Anna, T. d, Geſchirrſührers
Schierack. Beerdigt: Die Ehefrau des Schuh
machermſitr. Hellwig in Venenien.

Civilſtands-NRegiſter
vom 9. bis 15. Juli.

Eheſchließungen: Der Kutſcher Karl Eduard
Eiling mit Auguſte Anna Hemmann in Schkenditz.

Geboren: Dem Brauer R. Walter ein S., Markt 10;
dem Tiſchler R. Sack eine T., Clobigkauerſtraße 7 dem
Former F Sorge ein S., Neumarkt 21 dem Fabrik
arbeiter W. Heine ein S., kl. Sixtiſtraße 11; dem Handels
mann K. Götze eine T., Clobigkauerſtraße 7; dem Hand
arbeiter J. Hoffmann ein S. Weiße Mauer 13; dem
Trompeter H. Quilitzſch ein S., Brühl 12 dem Kutſcher
F. Witte eine T., Oberaltenburg 3; dem Handarbeiter
W. Rauſchenbach ein S,, Krautſtraße 3.

Geſftorben: Der Handarbeiter Friedrich Lehnert,
28 Jahre, ſtädt Kraukenhaus des Handarbeiters J. Hoff
mann S. Juline, 2 Stunden, Weiße Mauer 13 des
Kgl. Rezier Seer. Aſſident Th. Wunderlich T, Alwine
Theodore Charlotte, 4 Monate, Breiteſtraße 7.

ne

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 17. Juli.
Weckſelnd bewölkt, vielfach heiter, ziem-

lich warm, im Norden etwas Regen und
Gewitterneigung, im Süden meiſt trocken.

Unſere geſchätzten Leſer
machen wir hierdurch ergebenſt darauf
aufmerkſam, daß mit Beginn des neuen

Quartals die Kreisblatt Aus-
trägerinnen

ü nicht mehr berechtigt
ſind, Abonnementsgelder in Empfang zu
nehmen. Unſer Bote B. Wenige
iſt mit dem Einkaſſiren derſelben gegen
Abgabe einer von uns uugsgeſtellten
Quittung beauftragt, was wir zur gefl.
Kenntniß zu nehmen bitten.

Auch die noch ausſtehenden Jnſer-
tionsgebühren werden von unſerem
Boten W'enigoe einkaſſirt.

Merseburger Kreis blatt-
Expedition.

Für den redaetionellen Theil verantwortlich
G. A. Leidholdt in Merſeburg.
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Verſteigerung.
Mittwoch, den 18. d. Mt8.,

Vormittags 9“/ Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hier:
1.zwangsweiſe: 1 Faß Jamaica-

Rum, 55 Fl Ungarwein, 25
Pfd. Cacav, 2 Gebett Betten
u. eine gr. Parthie Möbel.

2.freiwillig: 1 Schreibtiſch mit
Aufſatz, 1 Sopha, 1 Groß-
vaterſtuhl u. 1 Brodſchrank.

Merſeburg, den 16. Juli 1894.
TWauchnüä(z,, Ge ichtevollzicher,

Die Ohſt-Mußzung
der Gemeinde Tragarth ſell
Dienſtag, den 17. Juli er.,

Nachmittags 6 Uhr,
beim Unterzeichneten öffer tlich meiſtbietend

verpachtet werden.
Auch ſoll zu glei her Zeit die

Heu u. Grummetnutzung
von ca. 5 Morgen Wieſe mit verpachtet
werden,

Tragarth, den 14, Juii 1894.
Der Gemeindevorſtand.

Die diesjährigen Pflaumen der Ge
meinde Dasvpig ſollen em
18. d. M., Nachw. 4 Uhr,

an Ort und Stelle öffentlich verpachtet
werden. Bedinzungen im Termine.

Sammeloit in Gaſthauſe.
Der Gemeindevorſtand.

Grundſtücks
Vermiethung in

Göhlitzſch.
Das den Hoftinanm'ſden Erben

gehör. (früher Darlatt ſche) Grund-
ſtück, beſeh. aus Wohnhaus wit
Ga ten Scheune Ställeg, ſoll ſofort
vermiethet we:den, Näheres durch

Carl Riändfieisech,
Merſeburg, am Neumarktsthor

Haus-Werkanf.
Ein in der Mitte der Stadt beleg.

kleines Hausgrundſtück mit Hofraum,
Waſchhaus, Keller c. und 1 Hausplan,
zu 60ſo verzinſend, iſt bei 1000 Thlr. An;
ſofort für 3000 Thlr. zu verkaufen durch

Carl Rindſeiseh,
am Neumark'esthor ſ.

Vllocheleg. Jagdwager,
9 Aſitzig, mit abnehmb. Verdeck, nebſt gut

exhaltenem Capriolet-Geſchirr,
A billig zu verkaufen.

Knapeon dorf i7.7 Näh. auch zu erfahr. Halle a S,,
A Brandenburgerſtr. 2, L. r

Dr.
Eine große, gut erhaltene Drehrolle

iſt ſofort billig zu verkaufen durch das
gräfl. Rentamt zu Dölkcau,

Schleppharke
(Tigerrechen), neu, mit 34 Zinken,
preiswerth zu verkaufen,
Engel, Spergau b. Corbetha,

Ein Koffer iſt zu ve. kaufen

Röglitz 24.Bremer Cigarrenfabrik ſucht
Agenten Proviſtons-

Reiſende
zum Verkrieb ihrer Fabrikate an Kaufleute
und Gaſtwirthe, Offert. unler B 200
an die Annoncen- Expedition von

I. Achüälles, Berlin SWV.,
Kommandantenſtraße 18.

Heirath!!
Junger, ſolider Mann, Theilhaber eines

gut rentablen Eeſchäfts, möchte mit einer
gemüthvollen u. häuslich erzogenen jungen
Dame im Alter von 20 bis 30 Jahren
junge Wittwe nicht ausgeſchloſſen in
Verkehr treten, der ſpätere eheliche Ver
bindung in Ausſicht ſtellt. Vermögen
nicht unbedingt nöthig. Ernſtgemeinte
Offerten, event. mit Phologrophie nimmt
unter J. E. 485 Rudolf Moſſe,
Magdeburg, entgegen. Diseretion
Ehrenſache und ſelbſtverſtändlich
z2-—-»WmWuumZD!

An Sonntag Nachmiltag iſt auf dem
Wege von Körbisdorf bis Neumark

ein grüngrauer Herrenüberzieher
verloren gegangen Der ehrliche Finder
wird gebeten, ſelbigen gegen Belohnung
bei Herrn Otto Lange in Crumpa
abzugeben.

7

c c

Dienſtag, den 17. Juli.

4 Statt besonderer Anzeige.
Es hat Gott gefallen, unseren ionigst geliebten Gatten, Vater,

Schwieger- und Grossvater, den Königl. Kangleirath

Ia al Rot IS nach mehrwöchigem Kraokenlager gestern Abend 11 Ubr durch
E einen sanften Tod aus diesem Leben abzurafen.

Merseburg, den 15. Jali 1894,
Die trauernden IIlinterbliebenen,

Die Beerdigung findet Dienstag, den 17, Juli, Nachmittags
S 3 Ubr, vom Trauerbause, Hälterstrasse 6, aus statt.

I n
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un hle
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cm fehle meine belicbten, geſetzlich geſchügtzten elaſtiſchen

Gürtelbruchbüänder ohne Feder.
Ehren-Diplom Breslau 1893. Leib u. Vorfallbinden.

Größte Schonung des Körpers, abſolute Siherh it, leichtes und bequemes Tragen.
In Halle am J. Auguſt von 8 bis 5 Uhr in der „Stadt Dresden“
zu ſprechen. I. Bogiäsch, Stuttgart, Reuch'inſtraße 6.

führliche Proſpecte.

Im Töchter Bildungs- Inſtitut Director
z 3 auerkannt tüchtigſte Lerngeleg nheit,Weiß in Weimar Anfang October eirige Pläpe frei. Aus

svichern den Consnmenten von

e c c ne t e em m 2 —=S—- na o0 O
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W h e r e SStolhwvercksche Chocoladen,
Sachgemässe, durch die neuesten maschinellen Erfindungen verbesserte

Fabrikationsmethode und Verwenänng von nur gutem und bestem Rohmaterial

Stollwerok sehen Ghocgoladen- und Cacao-Präparaten
ein ompfehlenswerthes, der Angabe der Etikette entsprechendes Fabrikat,
dessen Vorzüglichkeit durch 25 Hof- Dinlome und durch 31 Ehren-Diploms,
goldene, silberne ete. Moedailien anerkannt ist.

u c T

war
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Luckenau,
A. Nibeckſche Montanwerke, A. G.,

liefere ich Brikets und Presssteine prompt und billigſt.

C BBrilkkceis
laſſe ich jede Fuhre wiegen und mit Waaggeſchein abliefern.

S.
Mittwoch, den 18. Juli, treffen

in großer Auswahl KvVeſer-
Marſcher hochtragende

S Kühen, Färſen,
ſowie neumilchende Rühe

u. e jähr. Färſen u. Bullen
bei mir zum Verkauf ein.

Fs W.Eine einfache ältere Frau wird für
den Haushalt eines jungen Lehrers auf
dem Lande per 1. Octbr. geſucht.

Meldungen werden umgehend erbeten
unter T. M. poſtlag. Roßbach de bat.
eere Ein Arbeitspferd iſtg. verkaufen im

h Gaſtbof z. gold. Habn“.

Eine Kuh mit dem
Kalbe zu verkaufen

Tragarth 2.
Zwei Läuferſchweine ſind zu

verkaufen in Groß Kayna 22.
S 2 Läuferſchweine ſind

verkaufen in
Großkayna 22

1 Parterre-Wohnung,
2 Stuben, Kammer, Küche und ſonſtigem
Zubehör, iſt zu vermiethen und 1. Ocibr,
zu beziehen.

Heinrich Schultgze.

Centralſtelle
Halle a/S., gr. Märkerſtr. 12,

ſucht für ſofort und ſpäter: Tage
löbhner, Familien, Erntearbeiter u.
Feldarbeiterinnen, 36 led. Pferde-
u. Ochſenknechte, led. u verh. Kuh
fütterer wie Haus und Stallmägdr.
Vermittelung f. Stellenſuchende ſtets

Kostenfrei.
Krankheitshalber wird zum baldigen

Antritt eine thätige, in guter bürgerlicher
Küche vnd Milchwirthſchaft erfahrene

Wirthſchafterin
geſucht. Eehalt 210--240 Mk.

Rttgt. Döhlen b. Markranſtädt.
A. Döhle.

Ein Knecht
mit gut. n Zeugniſſen geſucht

Geusa No. 2.

en

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung.
Mittwoch auf dem Wocbenmarkte,

f.iſch eintreffend auf Eis: ff. Sechecht,
Shellfiſch, Cabeljau, Schollen, neue Jol.
Mat 'es-Heringe, ff. Bückl nge, Flundern,
geräuch. Schellfiſche u. Aale, Alles in nur
friſcher Waare zu billigſten Preiſen,

Ad Schmieder, Halle a/S.

S Aprikosenzum Einmachen und

nene Kartofſeln
werden abgegeben in

Menschkels Berg.
Garantirt reinen, chemisch analysirten

oe Ungarwein, oo
so Wie

Erlauer und Burgunder,
vorzügliche Tisch- u. Dessertweine,

empfiehlt zu billigen Engroepreisen

Richard Schurig,
Merseburg, Ober-Breitestr. 4.

Haure Hahne,
empfiehlt täglich

Fr. Schreiber's Conditorei.,
RBRitgt. SKopaw hat friſchen

S Quaricin größeren u. kl ineren Poſten adzugeben.

Billig uud reell!
liefert je 9 Pfd. nelto freo. Nachn.
Hoftafelbutter, I. tägl. f, M. 7
Blüthenhonig, Tafelſorte 5.25
Akazienhonig, allerfeinſt 5.50
4 P. Butter, P. Honig 6.50
Geflügel 1894 er

verſendet u. Garantie lebend Ank. frach'
u. zollfrei alle Bahnſtation. (nicht unter
15 Stückh) gegen vorherige Kaſſaſendung:

Legehühner, ſchöne Jtaliener Raſſen,
fleißige Eierlegec, gelbbeinig à St. M. 1.10

Rieſenenten, feite à St M, 1.20,
Rieſengänſe à St, M. 3. junge
Hühner oder Kückchen à 80 Pf
Rieſen-Krebſe, für lebende Ankunſt
garantirt, 60 Stück V. 7.-—.

Gänſefedern en
neu und fein geſchliſſen, à Pfd. M. 2,25,
unzeſ hliſſen M. 1 50 franco und zollfrei.

Friäedländer,
Buczaez Nr. 103 (Galz.).

93er Legehühner n
Cierleger, liefert unt, Garantie lebender An
kunft per Nachnahme, fracht und zollfrei
12 Stück u. 1 Hahn zu Mk. 25, 12 (Eier-
leger) Rieſenenten und 1 Männchen
Mk. 25, 25 Sick. Küken, beſte Winter
leger Mk. 24.

G o ſchneeweiß,Gänſe ſe dern „daunenreich, friſch

ff. giſchliſſen à Pfd. Mk. 2. dieſelben
ungeſchliſſen Mk. 1.50. 80 Stück friſche,
große Eier Mk. 4.
Kordinal Koch, Tluſte (Galiz.)

90 Pfennige?
koſtet 1 Liter Cognac (ine Chawpagne),
franzöſiſche Qualität, herzuſtellen ohne
jeden Apparat u. auf kaltem Wege. Für
Wirthe größter Vortheil. Recept und
Anleitung nur Mk. 3. pr. Nachnahme,
wenn nicht zutreff.end, Betrag zurück.
Offerten an

A. Lüttger, Kempen (Rhein).

De Maſchinenöle
u. Wagenfett, W

in allen Gebinden, ab Amtshäuſer 8

Greesaether
für Gas ſelbſt erzeugende Lampen, Mo
torenbenzin u. Benzin zum Flecken
reinigen liefert zu billigſten Preiſen

Halle a S. M. Waltsgott.

Frühkartoffeln,
1 Ctr. 3,50 Mk Ctr. 2 Mk.,verkauſt am Die ſtag und Freitaz Vorm.

8 Uhr Zuckerfabrik Körbisdorf.
Familienwäſche 2e.

wird ſauber gewaſchen und gepläktet. Zu
erfragen El. Ritterſtr. 1, im Laden.

5 wird ſauber ge-W a ch e waſchen u. ge-
plät?et bei Frl, Zlwine Schmidt,

Porbitz.

Leipzig,R. Sander, ab 5,
vermittelt An und Verkauf, Tauſch von
Gütern Mühlen, Grundſtücken, Gaſt
höfen jeder Art, Geld auf Hypotheken
Waaren, kauft Waldungen.

Verautworilich für den Reelam und Ameigentheil: A. Lehmann in Merſeburg. Sqhnellpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt, Merſehurg, Altenburger Sgulplatz 6,

Emnpfehlung!
Einem geehrten Publifun von

Steudten und Umgegend erlaube ich
mir hierdurch ergebenſt anzujeizen, daß
ich mich am heutigen Tage hierſelbſt als

Tiſchler
und Maſchinenbauer

niedergelaſſen habe.
Indem ich bitte, mein Unternehmen

gütigſt zu unterſtützen, verſpreche ich, die
mir geg'benen Aufträge gut und preis
w.rth auszuführen.

Steudken, den 16. Juli 1894.
Gustav Röder,

Sohn des Tiſchlers u Maſchinenbauers
Friedr. Röder aus Gleina.

ehe 97 7
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Kanft nur Ciehe

Thurmelin
mit der Schußzma ke: „ein Jn
ſektenjäger“, fabrizirt von A.
Thurmayr, Stuitgart, weil
„Thurmelin“ alles Ungejiefer,
wie Schwaben, Ruſſen, Wan-
zen, Motten, Fliegen, Flöbe,
Aweiſen u. Blattlänſe radik al
vernichtet und nicht nur betäubt.
Thurm. lin iſt nur in Gläſern zu
haben zu 30 Pf., 60 Pf, und
1 M. zugehörige Thurmelin-
ſpritzen mit und ohne Gummi,
die einzig praktiſchen, zu 35 Pf.
u. 50 Pf. Zu haben in Merſe-
burg bei eopold FIeiss-
mer (Jnh.: E. Frahnert).

e

geſucht zum Vertrieb zweier Epoche
machender Neuheiten, welche durch
Reichepatent geſchützt. Groſßer Nutzen
zugeſichert. Bei Einſ. von 50 Pfg.
Muſter franco zugeſandt.

Gust, Giese, Gera (R.)
Allein- Verkauf.

Toööchter-Pensionat
in herrl. Gebirgsgegend z. Erholung und
allſeit. Ausbildung Mäß. Preis. Anfr.
an Villa Silvang, Suderode am Harz.

ges JBarck G. Halloa. S.
Bürcau: gr Ulrichstr. 3 (N. Theater),

empfehlen ihre vorzügl. eingerichtete
und mit den beſten Verbindungen 5

zu allen Zeitungen verſehene F

Annoncen Expedition
zur prompteſten und billigſten Be
ſorgung von Jnſeraten aller Art, J
amtlichen wie privaten Characters.
Vorherige PreisCalculation. An
nahme v. Offertbriefen bei Capital-, S
Stellen-, Heiraths- 2c. Geſuchen S
unter ſtrengſter Verſchwiegenheit. S
ZeitungsVerzeichniſſe gratis und

h
franco. mee

„Gasthof Drei Kronen
Morgen Dienſtag:S gr. Schlachteſeſt.

F. Bäer auf Eis.
Achtungsvoll Albert Lippold.

——„—„vm—m—-—

Dank.
Für die herzl'chen Beweiſe der Theil

nahme und zahlreichen Kranz- und Blumen-
ſpenden bei der Be.rdigung meiner lieben
Frau, unſerer guten Mutter und Schwieger
mutter ſagen allen lieben Bekannten und
Verwandten, insbeſondere Herrn Sanitäts
rath Dr. Triebel für ſeine thätigen Be
möhungen unſern t'iefgefüh teſten Dank.
Ferner danken wir Herrn Prediger Otto
für die tröſtenden Worte am Sarge der
theuren Entſchlafenen.

Die Familie Ieliwig.
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